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DI Helmut Feitzlmayr

Über 80 Prozent der 205.000 
Hektar Grünland werden min-
destens 4-schnittig bewirt-
schaftet, eine Intensität die 
österreichweit einzigartig ist. 
Dies schafft grundsätzlich gute 
Voraussetzungen für eine leis-
tungsfähige Milchproduktion 
und eine nachhaltige Tierhal-
tung. Die klimatischen Ver-
änderungen setzen aber der 
Grünlandwirtschaft auch in 
Oberösterreich immer stär-
ker zu und zwingen dazu neue 
Antworten auf lange Dürrepe-
rioden und Starkregenereignis-
se zu finden. 

Unser Bundesland war 2024 
witterungsmäßig von Juli 

bis Mitte September zweige-
teilt. Während Hagelunwetter 
und starke Sturmböen insbe-
sondere im Westen und Sü-
den punktuell Totalschäden 
an allen Ackerkulturen und 
dem Grünland verursachten, 
machte sich im Juli und Au-
gust im Norden und Osten die 
Dürre immer mehr bemerk-
bar. Besonders betroffen wa-
ren die Gebiete Eferding, Wels 
ostwärts und das Mühlviertel, 
wo es im Zeitraum von sechs 
Wochen Niederschlagsdefizi-
te von bis weit über 90 Prozent 
gab (siehe Karte). Dadurch kam 
es zu erheblichen Schäden bei 
Grünland und Ackerkulturen. 
Die Dürre verursachte in Ober-
österreich rund 75 Prozent der 

Schäden in der Landwirtschaft 
und war mit 25 Millionen Euro 
wieder Schadensursache Num-
mer eins.

Dürreindex 
Versicherungen nutzen

Bereits über 80 Prozent der 
Grünlandbetriebe nutzen die 
Dürreindex-Versicherung, ein 
europaweit einzigartiges Sys-
tem, das zusätzlich zur Grund-
absicherung gegen Wetterrisi-
ken wie Frost, Dürre, Sturm 
und Überschwemmung ge-
schaffen wurde. Die Versiche-
rung hält den Klimawandel 
nicht auf, aber die Auswirkun-
gen für die Landwirtschaft bei 

Ertragsausfällen können zu-
mindest abgefedert werden. 
Details zu den Angeboten der 
Hagelversicherung findet man 
unter www.hagel.at. 

Schwerpunktnummer 
zeigt neue Wege in der 
Grünlandbewirtschaftung
auf

Neben der finanziellen Absi-
cherung gegen Wetterrisiken 
gilt es aber auch die Bewirt-
schaftung an die neuen kli-
matischen Herausforderungen 
anzupassen. So zeigt Grün-
landreferent Michael Fritscher 
auf, dass die Engerlinge des 
Mai- und Junikäfers auch 2025 
weiter aufmerksam beobachtet 
werden müssen. Neben der Be-
fallserhebung, die jeder Land-
wirt ab Ende Mai selbst auf dem 
Grünland durchführen kann, 
werden Lösungen zur Bekämp-
fung aufgezeigt. In einem wei-
teren Artikel beschreibt Stefan 
Reifeltshammer, Naturschutz-
abteilung Land OÖ, dass die 
Kulturlandschaftsvögel in den 
letzten 25 Jahren immer stär-
ker in Bedrängnis geraten sind. 
Über eine abgestufte Wiesen-
bewirtschaftung kann jeder 
Landwirt mit einem kleinen 
Teil an Naturschutzflächen ei-
nen Lebensraum für Kiebitz, 
Heidelerche und Wiesenpieper 
schaffen. 

Strategien bei Dürre 
und Extremwetter
Oberösterreich ist ein starker 
Grünlandstandort – wie lange noch?

Sonderthema Grünland

Dürreindexkarte Grünland 2024 Österreich. Österreichische Hagelversicherung
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ÖPUL-Referent Joachim 
Mandl erläutert in seinem Bei-
trag die Bestimmungen zur 
Grünlanderhaltung in Zusam-
menhang mit den ÖPUL-Maß-
nahmen sowie den Konditi-
onalitäten. Fütterungsbera-
ter Gregor Großpointner, Be-
ratungsstelle Rinderhaltung 
Ried, schildert in seinem Arti-
kel die Ergebnisse des bundes-

weit durchgeführten Silage-
projekts der Landwirtschafts-
kammern. Neben Rohprotein 
und Gerüstsubstanzen wurde 
hier das Augenmerk auf die Ei-
sen- und Schwefelgehalte ge-
legt. 

Ein weiterer hochinteres-
santer Beitrag von Andreas 
Bohner, Abteilung Umwelt-
ökologie der HBLFA Raum-

Ihre regionale Sortenempfehlung für Mais 
Reinschauen und von den Experten die passenden Empfehlungen für Ihre Region erhalten!

Video-Sortenempfehlung
von Klemens Pfistermüller
(Oberösterreich Mitte/Süd)

Video-Sortenempfehlung
von Christoph Schachermayr
(Oberösterreich Nord/Mitte)

 AM_SG_24-1478_INS_DerBauer_Mais-Soja_DRUCK.indd   1 10.12.24   16:18

Schwierige klimatischen Bedin-
gungen lassen Sortenunter-
schiede deutlich ersichtlich 
werden. Ergebnisse aus der Pra-
xis zeigen, welche Sorten ro-
bust, ertragsstark, gesund und 
damit empfehlenswert sind.

Pflanzen mussten viel 
Stress aushalten
Das Jahr 2024 war geprägt von 
extremen Wetterereignissen 
quer über das Land verteilt – 
schwierige Bedingungen wäh-
rend der Anbauzeit, trockene 
und heiße Bedingungen wäh-
rend der Blütezeit sowie schwe-
re Regenfälle kurz vor der Ernte. 
Die Pflanzen waren somit wäh-
rend der ganzen Vegetations-
periode Stress ausgesetzt. Die 
richtige Sortenwahl ist ent-
scheidend, um auch in solchen 
Jahren optimale Erträge einzu-
fahren:
• Eine sichere Bank für hohe Er-
träge ist die Sorte Paprika (Rei-
fegruppe 000). Sie überzeugt in 

der Praxis und bei Kammer-
versuchen nicht nur mit guten 
Erträgen, sondern auch mit 
einer frühen Abreife und einer 
guten Standfestigkeit. Die Sorte 
Paprika bildet kompakte Be-
stände mit dichten Hülsen-
paketen.
• ES Comandor (Reifegruppe 
000) zeigt über mehrere Jahre 
hinweg hervorragende Pra-
xiserträge. Die sichere und 
gleichmäßige Abreife 
ist dabei das entschei-
dende Merkmal für die 
Landwirte. ES Coman-
dor entwickelt sich 
über eine rasche Ju-
gendentwicklung zu einem 
kompakten Wuchstyp mit sehr 
guter Standfestigkeit und frü-
her Abreife im 000-Bereich.
• Weitere Empfehlungen für 
die Übergangslagen: ES Compo-
sitor (Reifegruppe 000) bringt 
trotz des etwas höherem Wuch-
ses eine hervorragende Stand-
festigkeit mit sich. Die Sorte 

Simpol (Reifegruppe 00) 
liefert hohe Erträge mit 

schneller Abreife. Mit 
der Reifeeinstufung 
der Note 5 platziert sie 
sich zu den ganz frü-
hen Sorten in dieser 

Gruppe.

Service-Team bietet 
umfassende Beratung

Zu Fragen steht das Service-
Team vom Anbau bis zur 

Ernte mit genauer Sorten-
kenntnis und vielen Tipps zur 
Ertragsoptimierung zur Seite. 
Die  Fachberater erreicht man 
telefonisch und via E-Mail: 
Klemens Pfistermüller (OÖ 
Mitte/Süd): 0664/6274335, 
klemens.pfistermueller@rwa.at;
Christoph Schachermayr (OÖ 
Nord/Mitte): 0664/88487100, 
christoph.schachermayr@rwa.at.
Mehr Informationen sind auch 
erhältlich auf der „Die Saat“-
Website: diesaat.at
 Werbung

Sojabohne-Sortenempfehlungen von „Die Saat“ für den Frühjahrs-Anbau

Mehr Informationen zum Sor-
timent und regionale Sorten-
Empfehlungen gibt es in den 
neuen „Die Saat“-Fachblät-
tern für den Frühjahrs-Anbau. 
Diese sind erhältlich im Lager-
haus, Landesproduktenhandel 
und bestellbar auf der Website 
diesaat.at.

berg-Gumpenstein, zeigt Stra-
tegien auf wie man in der 
Gr ünlandbewir tschaftung 
auf die unterschiedlichen Bö-
den Einfluss nehmen und vor 
allem auf längere Dürreperi-
oden vorbeugend reagieren 
kann. Ebenso interessant sind 
die Ausführungen von Petra 
Haslgrübler, Bienenzentrum 
OÖ, zu einem 2024 durch-

geführten Wildbienenmoni-
toring auf vier unterschied-
lich bewirtschafteten Wie-
senstandorten. So können 
Wildbienen am besten durch 
ein Mosaik aus unterschied-
lich bewirtschafteten Flächen, 
die nicht gedüngt werden, 
gefördert werden. Christoph 
Ömer, Boden.Wasser.Schutz.
Beratung, zeigt in seinem Bei-



Mag. Michael Fritscher

Bis in den Spätsommer hinein 
blieb es in punkto Schadens-
meldungen aber eher ruhig. 
Erst im Frühherbst 2024, im 
Zeitraum Mitte bis Ende Sep-
tember, meldeten sich von En-
gerlingschäden betroffene Be-
triebe. 

Die Engerlinge waren und 
sind offenbar doch da – wo-
mit ist 2025 möglicherweise zu 
rechnen?

Auf den Flug folgt das 
Hauptfraßjahr

Die Biologie des Maikäfers ist 
gekennzeichnet von einem 
dreijährigen Entwicklungszyk-
lus. Vereinfacht besteht dieser 
aus dem Flugjahr des Käfers, 
dem darauffolgenden Haupt-
fraßjahr des Engerlings und 
dem dritten Jahr mit Reifungs-
fraß des Engerlings sowie der 
anschließenden Verpuppung. 
Im vierten Jahr beginnt der Zy-
klus mit dem Ausflug der Käfer 
wieder von vorne. 

Die in vergangenen Zyklen 
gesammelten Erfahrungen ha-

ben gezeigt, dass besonders im 
Hauptfraßjahr große Schäden 
am Grünland entstehen kön-
nen. Die Engerlinge legen in 
ihrem zweiten Entwicklungs-
jahr enorm an Masse zu. Allein 
dadurch steigt ihr Futterbedarf 
und damit die Menge an gefres-
sener Wurzelmasse. Im Haupt-
fraßjahr ist die Schadschwel-
le bereits bei 20 bis 25 Maikä-
fer-Engerlingen pro Quadrat-
meter erreicht.  

Trockenheit verschärft 
die Problematik

Ausreichend und gleichmäßig 
verteilte Niederschläge sind Vo-
raussetzung für gutes Wachs-
tum und eine ausgeprägte Re-
generationsfähigkeit des Grün-
landes. Auch Engerlingfraß an 
den Wurzeln wird dadurch län-
ger toleriert. Damit ist klar, dass 
unter trockenen Bedingungen 
die Grasnarbe dem Engerling 
nichts entgegenzusetzen hat. 
Trockenheit in Kombination 
mit hohem Engerlingbesatz 
führt in den allermeisten Fällen 
zu Schäden am Grünland. Be-
sonders bei Trockenheit sollte 

man auch auf Engerlinge kont-
rollieren – oft werden Fraßschä-
den der Engerlinge als Trocken-
heitsschäden interpretiert.

Wissen, wer 
da unten frisst

Die Kenntnis der Engerlingart 
– also ob es sich um die Lar-
ven des Mai- oder des Junikä-
fers handelt – ist für die weite-
re Vorgehensweise von Bedeu-
tung. Neben dem richtigen 
Zeitpunkt für eine mechani-
sche Regulierung spielt die Art 
auch beim Einsatz biologischer 
Gegenspieler eine entschei-
dende Rolle.

Empfehlungen für 
die Saison 2025 - 
kontrollieren und bei 
Bedarf regulieren

Liegt man mit seinen Flächen 
in einer Maikäferregion gilt 
nach wie vor die Empfehlung, 
die eigenen Grünlandflächen 
regelmäßig zu kontrollieren. 
Die Kenntnis über einen mög-
lichen Befall mit Engerlingen 
ist Grundvoraussetzung für ein 
zielgerichtetes Handeln und 
kann zudem vor bösen Überra-
schungen bewahren.
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2024 war reger Maikäferflug zu be-
obachten. LK OÖ/Fritscher

Trockenheit oder Engerling? – hier gilt es genau nachzusehen. LK OÖ/Fritscher

Engerlingjahr 2025 – 
Versuch eines Ausblicks
Die Maikäfer flogen im vergangenen Jahr gebietsweise bereits sehr früh und 
durchaus intensiv. Auch Junikäferaktivität konnte wieder beobachtet werden.

trag auf, dass der ÖDüPlan 
auch in der Grünlandbe-
wirtschaftung für die Auf-
zeichnungs- und Doku-
mentationspflichten opti-
mal genutzt werden kann. 
Der ÖDüPlan Plus ist vor 
allem bei der Düngung im 
abgestuften Wiesenbau ein 
gutes und kostengünstiges 
Planungsinstrument.  

Schließlich ladet Grün-
landreferent Michael Frit-
scher in einem weiteren 
Artikel ein, jetzt im Früh-
jahr die eigenen Flächen 
zu begehen und die Nar-
benschäden sowie den 
Pflanzenbestand zu be-
urteilen. Dazu erfolgen 
Tipps wie die Schadnager 
in Schach gehalten und 
das Grünland wieder für 
die Saison fit gemacht wer-
den kann. Den Abschluss 
dieser Schwerpunktnum-
mer liefert Bioberater Ste-
fan Rudlstorfer, der Anpas-
sungsmöglichkeiten in der 
Bewirtschaftung bei höher 
werdenden Temperaturen 
und ausbleibenden Nieder-
schlägen aufzeigt. Er lädt zu 
einer kritischen Auseinan-
dersetzung mit den eigenen 
Grünlandbeständen ein 
und führt dazu Lösungsan-
sätze aus. 

Wir wünschen allen Lese-
rinnen und Lesern ein in-
teressantes Studium dieser 
Schwerpunktnummer.

Wind: km/h

Regen: %

7-Tage-Wetter
auf einen Klick

ooe.lko.at

LK-Newslette r
www.ooe.lko.at/newsletter
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Dr. Stefan Reifeltshammer, 
Naturschutzabteilung Land OÖ

Mit etwa 20 Brutpaaren – im 
Jahr 2000 waren es noch 150 
– steht das Braunkehlchen ge-
nauso wie der Wiesenpieper 
mit nur noch vier Brutpaaren 
(Vergleich mit dem Jahr 2000: 
150 Brutpaare)  in Oberöster-
reich vor dem Aus. 

Dramatisch an dieser Ent-
wicklung ist, dass sich diese 
Trends auch bundesweit ab-
bilden und das Aussterben der 
heimischen Vögel dokumen-
tieren.

Die Ursache für diese Ent-
wicklung ist hauptsächlich im 
Lebensraumverlust begrün-
det. Der Rückgang spät gemäh-
ter ein- und zweimähdiger 
Wiesen oder auch der extensiv 
bestoßenen Weiden sind eine 
wesentliche Ursache dafür. 
Zwar konnte der Anteil der Flä-
chen, mit denen an der ÖPUL 
Maßnahme Naturschutz teil-
genommen wird seit dem Jahr 

2023 auf 10.800 Hektar ver-
doppelt werden, doch können 
noch weiter Optimierungen 
vorgenommen werden. Auch 
bereits genehmigte ÖPUL-NAT 
Förderflächen können noch 
hinsichtlich Bewirtschaf-
tungsauflagen verändert wer-
den. So können Nutzungshäu-
figkeit und  Schnittzeitpunkte 
im Grünland innerbetrieblich 
nochmals durchdacht wer-
den. Ziel könnte ein höherer 
Anteil an Extensivgrünland 
durch abgestufte Nutzungsin-
tensitäten und unterschied-
liche Schnittzeitpunkte sein. 
Auch die Bereitstellung von 5 
bis 15 Prozent Bracheanteil auf 
den Naturschutzflächen im 
Grünland bietet den Vögeln 
Lebensraum und erhöht die 
Naturschutzprämie. Die Än-
derung der Naturschutzauf-
lagen kann unter Angabe der 
Feldstücke/Schläge bequem 
online beantragt werden:  
https://www.land-oberoester 
reich.gv.at/275537.htm 

In manchen Bereichen ist 
das ÖPUL-Förderprogramm zu 
starr gestaltet oder in Hinblick 
auf die Ackermaßnahmen 
auch zu wenig attraktiv, um 
die gefährdeten Vogelarten 
zu unterstützen. Aus diesem 
Grund bietet das Land Ober-

österreich zusätzliche Förde-
rungen an, beispielsweise für 
den Kiebitz. Gerade auf Acker-
flächen, insbesondere Mais-
äckern, kann der Bruterfolg 
des Kiebitzes durch die Acker-
bearbeitung oder unabsicht-
liche Vergrämung stark redu-

Der Kiebitz kommt ab Ende Februar in unsere Region zurück und kann abhängig 
von der Witterung ab Mitte März brüten. Land OÖ/Reifeltshammer

Kiebitz, Heidelerche und Co. –  
Kulturlandschaftsvögel in Bedrängnis
Aktuelle Beobachtungsdaten belegen den weiteren Rückgang der Kulturlandschaftsvögel. Rebhuhn, 
Kiebitz und Bekassine leiden unter Lebensraumverlust.

Ab April beginnt mit den 
steigenden Frühlingstempera-
turen auch die Aufwärtsbewe-
gung der Engerlinge aus tiefe-
ren Bodenschichten. Diese ist 
ab Ende Mai abgeschlossen. 
Dann kann auch eine Befall-
serhebung durchgeführt wer-
den. Für ein aussagekräftiges 
Ergebnis ist dabei unbedingt 
an mehreren Stellen die Gras-
narbe ausreichend tief zu öff-
nen und die Zahl der Engerlin-
ge festzustellen. 

 25 x 25 cm aufgraben
 Engerlinge auszählen
 Zahl mit 16 multiplizie

 ren => Engerlinge pro m2

Liegt man über der Schad-
schwelle von 20 bis 25 Maikä-

fer-Engerlingen wird eine Re-
gulierung empfohlen. Sinnvoll 
ist diese frühestens ab Ende 
Mai.

Ist die Fläche gut be-
fahr- und bearbeitbar (keine 
Hanglage, ausreichend tief-
gründig) hat sich in der Pra-
xis die mechanische Regulie-
rung, vorzugsweise mit Krei-
selgrubber oder Kreiselegge 
(Zinken auf Griff gestellt), 
gut bewährt. Bei sorgfältiger 
Durchführung kann damit 
die Engerlingpopulation auf 
der Fläche sehr effektiv re-
duziert werden. Die dichte, 
vitale Grasnarbe des neu an-
gelegten Grünlands ist beim 
nächsten Flug der Maikäfer-

weibchen für eine Eiablage 
weniger attraktiv.
Für einen möglichst langfristi-
gen Erhalt des neu angelegten 
Pflanzenbestandes und seines 
Ertragspotentials, sind alle As-
pekte einer nachhaltigen Be-
wirtschaftung zu berücksich-
tigen. 

Neben der mechanischen 
Regulierung besteht zudem die 
Möglichkeit biologische Prä-
parate auf Basis von Bodenpil-
zen einzusetzen. Vor deren Ein-
satz sind die Registrierung und 
die jeweiligen Anwendungs-
bestimmungen im Pflanzen-
schutzmittelregister des BAES 
abzufragen. 

Fazit

Die Schadensmeldungen im 
Herbst 2024 deuten darauf hin, 
dass die Käferweibchen wie-
der Eier im Grünland abgelegt 
haben. Aus diesen haben sich 
Engerlinge entwickelt. Ob und 
in welchem Ausmaß im Jahres-
verlauf mit Schäden zu rech-
nen sein wird, hängt sicherlich 
auch wieder von der Nieder-
schlagssituation 2025 ab. 

Ungeachtet der insgesamt 
ruhigeren Situation der ver-
gangenen Jahre gilt nach wie 
vor: Grünland aktiv auf Enger-
lingbefall kontrollieren – un-
liebsame Überraschungen ver-
meiden.
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DI Joachim Mandl

ÖPUL 2023 –  
UBB und BIO

Im Rahmen der ÖPUL-Maß-
nahmen „Umweltgerechte 
und biodiversitätsfördernde 
Bewirtschaftung“ (UBB) sowie 
„Biologische Wirtschaftswei-
se“ (BIO) gilt als allgemeine 
Förderbedingung, das Grün-
landausmaß im Vertragszeit-
raum zu erhalten. Als Referenz-
fläche gilt die „Grünlandfläche 
im ersten Jahr der Verpflich-
tung plus das im Jahr zuvor 
umgebrochene Flächenaus-
maß“. Bei einem UBB- oder 
BIO-Einstieg im Jahr 2025 gilt 
somit die Grünlandfläche ge-
mäß MFA 2024 als Referenzflä-
che.

Als Toleranz für die Um-
wandlung von Grünland in 

andere Nutzungsformen gilt 
die Fläche von einem Hekt-
ar je Betrieb. Diese Toleranz 
wird geprüft, indem die Be-
antragung im aktuellen MFA 
mit jener im MFA des Vorjah-
res verglichen wird. Technisch 
gesehen, liegt dann ein Grün-
landumbruch vor, wenn z.B. 
eine im MFA 2024 beantragte 
Grünlandfläche im MFA 2025 
als Acker, Dauerkultur oder als 
Kultur im geschützten Anbau 
aufscheint. Die Herausnahme 
aus der landwirtschaftlichen 
Nutzung, z.B. durch Verbau-
ung, gilt nicht als Grünland-
umbruch.

Ein Zug um Zug durchge-
führter, innerbetrieblicher 
Flächentausch (z.B. Acker-/
Grünland-Tausch) wird be-
rücksichtigt, sofern die 
Tauschflächen mit ihren „neu-
en“ Nutzungsarten im selben 
MFA aufscheinen. Grünland-
neuanlagen werden berück-

sichtigt, indem verbrauchte 
Toleranzen wieder aufgefüllt 
werden. Ein überbetrieblicher 
Flächentausch ist nicht anre-
chenbar.

ÖPUL 2023 – 
Humuserhalt und 
Bodenschutz auf 
umbruchsfähigem 
Grünland

Bei Teilnahme an dieser Maß-
nahme, ist nicht nur der klas-
sische Grünlandumbruch un-
tersagt, vielmehr ist während 
des gesamten Vertragszeit-
raums, gesamtbetrieblich auf 
alle technischen Verfahren zu 
verzichten, die eine Zerstö-
rung der Grasnarbe von Grün-
landflächen zur Folge haben. 
Ebenfalls verboten ist daher 
auch der innerbetriebliche Flä-
chentausch. Umbruchslose 

Grünlandumbruchsverbote bzw. -toleranzen sind unbedingt einzuhalten. LK OÖ/Mandl

Verpflichtungen zur  
Grünlanderhaltung
Bestimmungen zur Grünlanderhaltung kommen in der GAP ab 2023 so-
wohl im ÖPUL als auch in der Konditionalität vor.

ziert werden. Gegensteuern 
kann man auf Brutflächen 
mit sogenannten nicht be-
wirtschafteten Zeitflächen-
fenstern zum Schutz von 
Erstgelegen zwischen 15. 
März und 10. Mai. Darunter 
versteht man das Aussparen 
von Bewirtschaftungsfens-
tern oder -bahnen um den 
Nestbereich (etwa Länge 10 
bis 20 m). Das betrifft die 
Aussaat, die Düngung und 
die Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln. Bei einer 
bestätigten Brut gewährt 
das Land Oberösterreich für 
die Einhaltung dieser Maß-
nahme 200 Euro pro Nest. 
Pro Förderwerber und Jahr 
können bis zu zehn Nester 
gefördert werden. Die Maß-
nahme ist einjährig und 
wird durch das Land Ober-
österreich abgewickelt.

Den Kiebitz kann man 
an seinem weiß-schwarzen 
Gefieder und den abgerun-
deten Flügelspitzen erken-
nen. Besonders auffällig 
sind die akrobatischen Flü-
ge mit plötzlichen Rich-
tungsänderungen, Sturz-
flügen und gleichzeitigem 
Gesang. Kann man so eine 
Beobachtung im zeitigen 
Frühjahr machen, kann 
auch unter geeigneten Vo-
raussetzungen eine Brut 
wahrscheinlich sein. Kie-
bitze brüten schon ab Mit-
te März! Sollten Sie einen 
Brutplatz vermuten und 
Interesse an der Förderung 
haben, können Sie einen 
Förderantrag unter https://
www.land-oberoesterreich.
gv.at/527120.htm stellen. 
Im Gebiet der Traun-Enns-
Platte können Sie sich auch 
direkt an Herrn Dr. Helmut 
Steiner wenden, der dort 
ein Kiebitzprojekt betreut: 
wfm.steiner@gmail.com

Starker Partner, klarer Weg
ooe.lko.at/beratung
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Grünlanderneuerungen mit 
Grünlandstriegel, Schlitzdrill-
gerät, Walze und (Wiesen)egge 
sind dagegen erlaubt. 

Geringfügige Abweichun-
gen (z.B. Planierungen, Ka-
nalbau, temporäre Anlage ei-
nes Gemüsegartens) gelten bis 
zu 300 Quadratmeter je Ein-
zelfläche nicht als Umbruch. 
Ist eine Grünlandsanierung 
nach Schädlingsbefall erfor-
derlich (z.B. wegen Engerlin-
gen), dann ist eine Grünlan-
derneuerung ausnahmsweise 
auch durch Umbruch zulässig. 
Entsprechende Unterlagen 
(z.B. Fotos) sind als Nachweis 
aufzubewahren.

Konditionalität und 
Grünlanderhalt

Mehrere GLÖZ-Standards be-
inhalten Bestimmungen zur 
Grünlanderhaltung. Gemäß 
GLÖZ 1 darf das Dauergrün-
land im Verhältnis zur land-
wirtschaftlichen Fläche in Ös-
terreich gegenüber dem Refe-
renzjahr 2018 in Summe nicht 
um mehr als fünf Prozent ab-
nehmen. Diese Verpflichtung 
findet auf Ebene des Bundesge-
biets Anwendung.

Gemäß GLÖZ 2 gilt für Dau-
ergrünlandflächen, die gemäß 

elektronischer Bodenkarte 
bzw. überarbeitetem, natio-
nalem Feuchtgebietsinventar 
als „Feuchtgebiete und Torf-
flächen“ ausgewiesen sind 
und im Referenzjahr 2021 als 
Hutweiden, Streuwiesen, Al-
men, Bergmähder oder ein- 
und zweimähdige Wiesen be-
antragt wurden, u.a. ein Ver-
bot Grünland umzubrechen 
bzw. in andere Nutzungsarten 
umzuwandeln. Eine Grünlan-
derneuerung ist nach Zustim-
mung der AMA (referat23@
ama.gv.at) möglich.

Der „GLÖZ 4“-Standard erfor-
dert u.a. auf landwirtschaftlich 
genutzten Flächen entlang von 
Gewässern, die laut nationalem 
Gewässerbewirtschaftungs-
plan einen „mäßigen“ oder 
schlechteren ökologischen Zu-
stand aufweisen, die Bewirt-
schaftung bewachsener Puffer-
streifen (mindestens 10 Meter 
zu stehenden Gewässern bzw.  
mindestens 5 Meter zu Fließ-
gewässern). Handelt es sich bei 
diesem Pufferstreifen um Grün-
land, so darf kein Umbruch er-
folgen. Eine Grünlanderneue-
rung wäre nach Rücksprache 
mit der AMA (referat23@ama.
gv.at) einmal innerhalb von 
fünf Jahren möglich. 

Gemäß GLÖZ 9 besteht ein 
Verbot des Umbruchs und der 
Umwandlung von umweltsen-
siblem Dauergrünland in „Na-
tura 2000“-Gebieten. Als um-
weltsensibles Dauergrünland 
werden bestimmte Lebens-
raumtypen angesehen, zum 
Beispiel „6410 – Pfeifengras-
wiesen“.

Mehrfachantrag und 
ÖPUL-Mitteilung
Falls ein Grünlandumbruch 
aufgrund der vorgegebenen Be-
stimmungen überhaupt zuläs-
sig ist: Nach einem Grünland-
umbruch muss im darauffol-
genden MFA eine Ackerkultur, 
wie z.B.  Getreide oder Mais be-
antragt werden, damit auf die-
ser Fläche der „Ackerstatus“ er-
langt wird. Ackerfutter-Schlag-

www.poettinger.at/aktionen

Jetzt modellabhängig bis zu 
10.000 € Preisvorteil sichern
Aktion gültig auf das komplette PÖTTINGER
Ackerbau & Grünland Produktsortiment
Für alle Abschlüsse bis 30.04.2025

Jubiläum - Wir feiern, 
Sie profitieren
50 Jahre PÖTTINGER Ackerbau

nutzungen oder „Grünbrache“ 
sind im Jahr nach einer Grün-
land-Schlagnutzung nicht zu-
lässig.

ÖPUL-Mitteilungen genau 
lesen: Wird ein Antragsteller 
aufgrund von Grünlandum-
bruch sanktioniert und es er-
folgt keine Wiederanlage, dann 
kumulieren derartige Verstöße 
– es werden also im darauffol-
genden Jahr strengere Sanktio-
nen verhängt.

Unsere Empfehlung

ADELFIA [000]

Früher mehr

• mehrjährig ertragsstärkste 000-Sorte
• hoher Proteingehalt
• gute Krankheitstoleranzen
• heller Nabel, großes Korn

www.saatbau.com
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Ing. Gregor Großpointner, Akad. BT

Besonderheiten 
1. Schnitt 2024

Nährstoffreiche Grassilagen 
sind die Basis für eine gute Tier-
gesundheit und Leistung. Ne-
ben dem Energiegehalt ist vor 
allem ein guter Rohproteinge-
halt (XP-Gehalt) von zentraler 
Bedeutung. Dieser lag 2024 in 
allen drei oberösterreichischen 
Gebieten im Durchschnitt 
über 150 g pro kg Trockenmas-
se (TM), in der Region nordöst-
liches Flach- und Hügelland 
(NÖ) sogar bei unglaublichen 
165 g pro kg TM. Derart hohe 
XP-Gehalte beim 1. Schnitt gab 
es in diesen Regionen seit 2018 
nicht mehr, wodurch dort 
viele Betriebe heuer deutlich 
mehr vom meist zugekauften 
Eiweißkraftfutter einsparen 
können als in den Vorjahren. 
Neben dem frühen Schnitt-
zeitpunkt im April ist vor allem 
auch die deutlich bessere Mi-
neralisierung der Gülle durch 
die überdurchschnittlich war-
men Temperaturen im Februar 
und März einer der Hauptgrün-
de für diese hohen XP-Gehalte. 

Folgeschnitte 2024 
meist unter den 
Erwartungen

Deutlich anders sieht es hin-
gegen bei den Folgeschnitten 
aus, hier ist es nur in der Region 
Nord- und Südöstliches Flach- 
und Hügelland zu einem An-

stieg des XP-Gehaltes gegen-
über 2023 gekommen, mit der 
Ausnahme des gleichbleiben-
den Alpenostrandes waren die-
se sonst im restlichen Öster-
reich doch spürbar unter den 
Vorjahresgehalten. Vor allem 
in der Region Voralpen waren 
die Folgeschnitte aus Sicht des 
XP-Gehaltes eine echte Enttäu-
schung, hier erreichten diese 
im Durchschnitt nicht einmal 
den Soll-Gehalt des 1. Schnit-
tes, welcher bei 145 g pro kg 
TM liegt.

Trend zu höheren 
Verdaulichkeiten

Eine hohe Verdaulichkeit von 
Silagen wird erreicht, wenn die 
Faseranteile nicht zu hoch an-
steigen. Jede Woche späteres 
Mähen erhöht den Faseranteil 
und senkt somit die Verdau-
lichkeit und den Energiegehalt. 
2024 war in fast ganz Öster-
reich der Schnittzeitpunkt des 
1. Schnittes um mindestens 2 
Wochen früher als üblich, dies 
bestätigen auch die gegenüber 
2023 jeweils um mindestens 20 
Prozent geringeren Anteile an 
schwer verdaulicher Säure-De-
tergenzien-Faser (ADF) und an 
unverdaulichem Lignin (ADL). 
Der Trend der letzten Jahre 
geht hier ganz klar in die Rich-
tung höhere Verdaulichkeit. 
Vergleicht man den ADL-Ge-
halt des 1. Schnittes 2018 mit 

Grassilagen 2024: Interessante Unterschiede 
je nach Region und im Jahresvergleich
Ein Überblick aus dem Futtermittellabor Rosenau zeigt, wie unterschiedlich die Entwicklungen 
der Grassilagequalitäten über mehrere Jahre je nach Produktionsgebiet in Österreich sind. 
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Der Energiegehalt des 1. Aufwuchses 2023 war zwar höchst unterschied-
lich, allerdings auf ähnlichem Niveau wie 2022.

Quelle: alle Grafiken: Futtermittellabor Rosenau/Stögmüller

Einteilung der Hauptproduktionsgebiete in Österreich – Oberösterreich wird unterteilt in: Alpenvorland, Voralpen 
und Wald- und Mühlviertel Bundesanstalt für Agrarwirtschaft und Bergbauernfragen/Wagner
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Die Eisengehalte lagen 2024 österreichweit im Durchschnitt zu hoch und 
stiegen mit der Schnittanzahl zumindest bis zum 5. Aufwuchs konstant an.

Auch die Schwefelgehalte stiegen 2024 mit der Schnittanzahl zumindest bis 
zum 4. Aufwuchs konstant an – eine Schwefeldüngung im Grünland ist je 
nach Bedarf meist nur vor dem 1. Schnitt sinnvoll.

jenem aus dem Vorjahr, so lag 
dieser damals mit knapp 44 g 
pro kg TM nahezu doppelt so 
hoch als im letztem Jahr.

Ähnlicher Jahresverlauf 
bei Eisen- und 
Schwefelgehalten 
Neben dem bekannten Roha-
schegehalt ist vor allem der Ei-
sengehalt ein noch genauerer 
Parameter zur Bestimmung des 
Verschmutzungsgrades von 
Grassilagen. Als Zielbereich 
sind hier Gehalte unter 600 mg 
je kg TM anzustreben. Dies bil-
det auch die Basis für einen er-
wünschten Gärverlauf mit über 
75 Prozent Milchsäure und 
möglichst keiner Buttersäure. 
Letztes Jahr 2024 schaffte es 
leider österreichweit im Durch-
schnitt kein einziger Aufwuchs 
in diesen Zielbereich. Der Jah-
resverlauf zeigt wie in den letz-
ten Jahren einen deutlichen 
Anstieg des Eisengehaltes bei 
den weiteren Aufwüchsen bis 
zum 5. Schnitt. Interessanter-
weise gab es ausgerechnet beim 
letzten Aufwuchs noch eine 
Trendumkehr. Vermutlich war 
die schöne Wetterlage in der 2. 
Oktoberhälfte 2024 doch einer 
der Hauptgründe dafür.

Einen exakt gleichen Jah-
resverlauf verdeutlichten 

hier auch die Schwefelgehal-
te. Diese lagen 2024 beim 1. 
Aufwuchs je nach Futternut-
zung zwischen 1,5 und 1,8 g 
pro kg TM und zeigten eben-
falls einen konstanten An-
stieg bis zum 4. Aufwuchs auf 
annähernd 3 g je kg TM bei 
den Grassilagen. Generell la-
gen die Schwefelgehalte der 
Grassilagen bei fast allen Auf-
wüchsen immer höher, als bei 
Boden- oder Belüftungsheu. 
Akzeptabel sind Schwefelge-
halte im Bereich zwischen 1,5 
und 2,5 g je kg TM, wobei hier 
auch die Nutzungsintensi-
tät mitberücksichtigt werden 
sollte. Eine Schwefeldüngung 
im Grünland, womit oft die 
Erwartung eines höheren Roh-
proteingehaltes einhergeht, 
ist angesichts der ohnehin 
höheren Schwefelgehalte bei 
den Folgeaufwüchsen, je nach 
Versorgungslage meist nur vor 
dem 1. Schnitt sinnvoll. Ob 
eine Schwefeldüngung auch 
tatsächlich einen signifikan-
ten Einfluss auf den XP-Ge-
halt hat, wird gemeinsam mit 
vielen weiteren Fragestellun-
gen aus dem LK-Silageprojekt 
im Rahmen der 52. Viehwirt-
schaftlichen Fachtagung von 
09. bis 10. April 2025 an der 
HBLFA Raumberg-Gumpen-
stein von Herrn Ing. Reinhard 
Resch präsentiert. 

100
110
120
130
140
150
160
170
180

Alpenostrand Alpenvorland Hochalpen Kärntner
Becken

Nordöstliches
Flach- und
Hügelland

Südöstliches
Flach- und
Hügelland

Voralpen Wald- und
Mühlviertel

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

2024 waren die Rohproteingehalte des 1. Aufwuchses in vielen Gebieten über-
durchschnittlich, im Mehrjahresvergleich waren diese in OÖ jedenfalls seit 2018 
nicht mehr so hoch.
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Dr. Andreas Bohner, 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein

Dauergrünlandböden sind von 
Natur aus humusreich. Daher 
kann das Wasserspeicherver-
mögen durch Humusaufbau 
nur langfristig und in sehr ge-
ringem Maße erhöht werden. 
Eine künstliche Bewässerung 
von Graslandflächen wird mit 
zunehmender Wasserknapp-
heit aufgrund von Nutzungs-
konflikten zwischen verschie-
denen Interessensgruppen 
und wegen hoher Investitions-
kosten unrealistisch. Eine stän-
dige Nachsaat ist aus Kosten-
gründen auch keine Lösung. 
Entscheidend für die Wasser-
versorgung der Graslandvege-
tation ist der Boden. Das Ziel 
muss daher sein, die Wasser-
aufnahme und -versickerung 
im Boden (Regenverdaulich-
keit) zu erhöhen, den vorhan-
denen Bodenwasservorrat bes-
ser zu nutzen und die Boden-
verdunstung zu minimieren.

Regenverdaulichkeit 
erhöhen 

Je mehr vertikal verlaufende, 
weite Grobporen im Boden 
vorhanden sind und je grö-
ßer ihr Porendurchmesser ist, 
desto höher ist die Regenver-
daulichkeit des Bodens. Sie 
werden hauptsächlich durch 
tiefgrabende Regenwürmer 
(Tauwurm) und wachsende, 
dicke Pflanzenwurzeln (Pfahl-
wurzeln) geschaffen. Regen-
würmer und Pflanzenwurzeln 
verbessern deshalb die Wasse-
raufnahme und -versickerung 
im Graslandboden und sollten 
dementsprechend gefördert 
werden. Regenwurmgänge sind 
besonders wertvolle Grobpo-
ren, weil sie eine hohe Stabili-

tät und Langlebigkeit besitzen. 
Sie können einen Durchmesser 
bis zu 5 mm und eine Tiefe über 
1 m erreichen. Eine regelmäßi-
ge Düngung mit Wirtschafts-
düngern, ein Mulchschnitt 
im Herbst und ein kleereicher 
Pflanzenbestand erhöhen den 
Regenwurmbesatz in Grasland-
böden. Pfahlwurzelpflanzen 
(z.B. Wiesen-Löwenzahn, Wie-
sen-Bärenklau) bilden stabile, 
langlebige, weite Grobporen, 
die bis in eine Tiefe von mehr 
als 2 m reichen. Sie sollten da-
her im Pflanzenbestand keines-
falls fehlen. 

Bodenverdichtung 
vermeiden

Durch Bodenverdichtung wird 
die Anzahl der Grobporen im 

Graslandboden stark vermin-
dert. Die negativen Folgen sind 
eine schlechtere Durchwurzel-
barkeit des Bodens, eine ver-
minderte Wasseraufnahme 
der Pflanzen aus der verdich-
teten Bodenschicht, ein er-
höhter Oberflächenabfluss in 
Hanglagen und größere Ver-
dunstungsverluste bei verdich-
tungsbedingter Staunässe. Die 
Auffüllung des Wasservorrats 
im Boden während eines Nie-
derschlagsereignisses und die 
Grundwasserneubildung wer-
den beeinträchtigt. Folglich 
sollte eine Bodenverdichtung 
weitgehend vermieden wer-
den. Günstig für eine gute Was-
seraufnahme, Wasserspeiche-
rung und Wasserversickerung 
ist eine Krümelstruktur im 
Oberboden. Ungünstig ist eine 
dichte, grobe Plattenstruktur.

Bodenwasservorrat 
besser nutzen
Die Wasserleitfähigkeit im Bo-
den nimmt stark ab, wenn der 
Boden austrocknet. Daher ist 
auf trockenheitsgefährdeten 
Standorten ein ständiges Wur-
zelwachstum zum Aufsuchen 
neuer Wasservorräte im Boden 
notwendig. Je besser der Ober- 
und Unterboden durchwurzelt 
ist, desto mehr Wasser kön-
nen die Pflanzen aus dem Bo-
den aufnehmen. Flachwurzler 
durchwurzeln die oberste Bo-
denschicht sehr intensiv. Sie 
schaffen Grobporen im Ober-
boden. Flachwurzler können 
den Wasservorrat im Unter-
boden nicht nutzen und sind 
daher auf regelmäßige Nie-
derschläge angewiesen. Tief-
wurzler hingegen decken ihren 

Blaue Farbe: Wassergesättigte Zone in der obersten Bodenschicht nach heftigem Regen und bevorzugte Fließbah-
nen des Sickerwassers im Boden (Wurzelgänge). Fotos: A. Bohner

Effiziente Strategien und Maßnahmen zur  
Klimawandelanpassung im Dauergrünland 
Im Dauergrünland sind die Anpassungsmöglichkeiten an Dürre (niedrige Bodenfeuchte) stark einge-
schränkt.
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Wasserbedarf auch aus tieferen 
Bodenschichten und nutzen 
kapillar aufsteigendes Grund-
wasser. Daher überstehen Tief-
wurzler Dürreperioden besser 
als Flachwurzler. Außerdem 
sind sie Hohlraumbildner im 
Unterboden und haben somit 
für die Wasserspeicherung in 
tieferen Bodenschichten eine 
besondere Bedeutung. Mittels 
Nachsaat kann das Verhältnis 
von Flach- und Tiefwurzlern 
im Pflanzenbestand optimiert 
werden. Der Bodenwasservor-
rat wird dadurch von den Pflan-
zen infolge geringerer Wur-
zelkonkurrenz besser genutzt. 
Das Wurzelwachstum und die 
Tiefendurchwurzelung des Bo-
dens können im Intensivgrün-
land durch eine Verringerung 
der Nutzungsintensität verbes-
sert werden. Wenn die Wurzel-
tiefe um 10 cm gesteigert wird, 
stehen den Pflanzen aus dem 
Unterboden ca. 20 mm mehr 
Wasser zur Verfügung. Damit 
kann sich die Grünlandvegeta-
tion ca. sieben Tage mit Wasser 
versorgen.

Bodenverdunstung 
minimieren

Vielschnittwiesen und Inten-
sivweiden (Kurzrasenweiden) 
reagieren besonders emp-

Regenwurm- und Wurzelgänge garantieren eine hohe Regenverdaulichkeit 
des Bodens und verringern somit Wasserverluste durch Bodenverdunstung 
und Oberflächenabfluss. 

Pflanzen mit einer kräftigen, tiefreichenden Pfahlwurzel (z.B. Wiesen-Bären-
klau) bilden weite Grobporen bis in eine Bodentiefe über 1 m und erhöhen 
somit die Regenverdaulichkeit des Bodens. 

findlich auf Dürre. Gründe 
hierfür sind das gehemmte 
Wurzelwachstum, die gerin-
ge Tiefendurchwurzelung des 
Bodens und die hohe Boden-
verdunstung infolge ständig 
niedriger Vegetationshöhe. 
Um Verdunstungsverluste zu 
minimieren, sollte auf tro-
ckenheitsgefährdeten Stand-
orten eine Vegetationshöhe 
(Schnitthöhe, Aufwuchshö-
he) von 8 cm nicht unter-
schritten werden. Auf Inten-
sivweiden ist eine Minderung 
der Bodenverdunstung durch 
eine integrierte Schnittnut-
zung oder durch längere Wei-
deruhephasen zwischen den 
Weidegängen möglich. Auch 
ein Mulchschnitt wirkt ver-
dunstungshemmend. Auf 
windexponierten Grasland-
flächen können Verdun-
stungsverluste durch Wind-
schutzhecken verringert wer-
den.

Weitere wichtige Strategien 
und Maßnahmen zur Klima-
wandelanpassung sind: Erhö-
hung der Pflanzenvielfalt im 
intensiv genutzten, grasrei-
chen Intensivgrünland; Erhal-
tung oder Wiederherstellung 
von intakten Feuchtwiesen; 
auf drainierten Flächen Anhe-
bung des Grundwasserstandes 
durch Verschließen der Drai-
nagerohre.

® = e.Wz. der Bayer Gruppe. Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. 
Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. 
Warnhinweise und -symbole beachten. 
Pfl.Reg.Nr.: 3866-0
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Dr. Petra Haslgrübler

Es handelt sich dabei um ex-
tensive Grünlandflächen mit 
wenig bis keiner Nährstoffzu-
fuhr über Wirtschaftsdünger. 
Um eine gute Vergleichbarkeit 
der Ergebnisse zu gewährleis-
ten, kam für die Erhebung der 
Bienen die gleiche Methodik 
wie bei den Untersuchungen 
der Blühstreifen in St. Florian 
zur Anwendung. Auf den vier 
verschiedenen Flächen wur-
den jeweils zwei parallele Un-
tersuchungsflächen in einem 
Abstand von zehn Meter ange-
legt. Diese sogenannten Tran-
sekte sind 50 Meter lang und 
drei Meter breit. Die Transekte 
vom gleichen Wiesentyp wur-
den gleichzeitig langsam abge-
schritten und dabei die Bienen 
in einem Zeitraum von 30 Mi-
nuten erfasst.

Die Bienen wurden beim 
Zählen zumindest in die Grup-
pen Honigbiene, Hummeln 
und Wildbienen eingeteilt. In 
den meisten Fällen konnten 
die Wildbienen auch auf Gat-
tungsniveau und die Hum-
meln auf Artniveau erfasst 
werden. Nach der mengen-
mäßigen Zählung und teilwei-
se während dieser wurden im 
Gelände nicht bestimmbare 
Bienen gesammelt, wobei ver-
sucht wurde, von jeder Art nur 
wenige Einzeltiere zu fangen, 
um den Einfluss der Entnah-
me auf die gesamte Population 
möglichst gering zu halten.

Insgesamt wurden 56 Arten 
an vier Untersuchungstagen 
(Mai, Juni, Juli und August) er-
fasst, wobei auf der zweimäh-
digen Wiese mit 36 die größte 
und mit 22 auf der Weide die 
geringste Anzahl an Arten ge-

funden wurden. Im Vergleich 
zu den 2020 bis 2023 unter-
suchten Blühstreifen bei St. 
Florian war die Artenanzahl 
in den Untersuchungsflächen 
am Grünland in etwa gleich, 
obwohl das Blütenangebot auf 
den größeren Wiesen weniger 
dicht als auf den Blühstreifen 
in den ersten beiden Jahren 
nach der Anlage war. Dafür ist 
auf den Wiesen das Blütenan-
gebot über eine größere Fläche 
verteilt.

So war der Anteil an Honig-
bienen in Engerwitzdorf auf 
der Weide 54 Prozent, der ein-
mähdigen Wiese 53 Prozent 
und der zweimähdigen Wiese 
73 Prozent. Auf der Magerwie-
se in Steining waren dagegen 
21 Prozent Honigbienen und 
mit 61 Prozent mit Abstand der 
höchste Anteil an Wildbienen.

Die niedrige Artenzahl auf 
der Magerwiese ist darauf zu-
rückzuführen, dass die Berei-
che der Transekte unmittelbar 
vor der Begehung im Juli ge-
mäht wurden und durch die 
anschließende Trockenheit 
keine Blüten nachkamen. An 
ungemähten noch blütenrei-
chen Stellen konnten jedoch 
weiterhin viele Bienen beob-
achtet werden.

Mosaikartige 
Bewirtschaftung fördert 
Wildbienen
Die beste Methode zur Förde-
rung der Wildbienen in Wiesen 
ist ein Mosaik aus unterschied-
lich bewirtschafteten Flächen, 
die nur einmähdig sowie zwei-
mähdig sind und nicht ge-
düngt werden. 

Den gesamten Bericht und 
die detaillierten Ergebnisse 
sind auf der Homepage des Bie-
nenzentrums OÖ unter www.
bienenzentrum.at zu finden.

Prozentuelle Verteilung von Honigbiene, Wildbienen und Hummeln auf den 
untersuchten Flächen von Mai bis August 2024. Bienenzentrum OÖ

Gesamtindividuen auf den unterschiedlichen Flächen von Mai bis August 
2024 mit der Gesamtartenzahl. Bienenzentrum OÖ

Wildbienenmonitoring im Grünland
Das Wildbienen-Monitoring im Jahr 2024 wurde auf vier unterschiedlich bewirtschafteten Wiesen 
bzw. Wiesentypen – einmähdig, zweimähdig und Weide – in Engerwitzdorf, sowie auf einer Magerwiese 
in Luftenberg, durchgeführt.

Wildbiene auf Schafgarbe Bienenzentrum OÖ
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Ing. Christoph Ömer

Digitale Hilfsmittel werden da-
für immer relevanter und sol-
len bei diesen meist ungelieb-
ten Tätigkeiten unterstützen.  

Die Boden.Wasser.Schutz.Be-
ratung, LK OÖ stellt für diesen 
Zweck das Online Programm 
„ÖDüPlan Plus“ kostengünstig 
zur Verfügung. 

Der „ÖDüPlan Plus“ dient 
zur Dokumentation sämtli-

cher Tätigkeiten, die auf Wie-
sen und Ackerflächen durchge-
führt werden. Ein Schwerpunkt 
liegt bei der Planung und Ver-
teilung von Düngermengen 
am Betrieb. Geplant werden 
können sowohl die eigenen 
Wirtschaftsdünger wie auch 
sämtliche Zukaufsdünger. Bei 
nachhaltiger Grünlandbewirt-
schaftung und Umsetzung ei-
nes abgestuften Wiesenbaues 
ist die Planung und Steuerung 
der eingesetzten Nährstoffe ein 
wichtiger Punkt.  Dafür ist der 
ÖDüPlan Plus ein gutes und 
kostengünstiges Planungsin-

strument. Ebenso kann der 
Pflanzenschutzmitteleinsatz 
einfach dokumentiert werden. 

Gesetzliche Grenzen und 
Auflagen bei Düngung und 
Pflanzenschutzmitteln werden 
vom System mitüberwacht. 
Ein Modul zur Ermittlung be-
triebswirtschaftlicher Kenn-
zahlen (Deckungsbeitrag etc.) 
kann kostenlos mitgenutzt 
werden.

„ÖDüPlan Plus“ ist über die 
Homepage www.ödüplan.at 
erreichbar. Für die Nutzung 
ist eine einfache Registrierung 
erforderlich. Eine Testversion 

steht kostenlos für zwei Wo-
chen zur Verfügung.  Die ein-
maligen Kosten betragen 220 
Euro (inkl. USt). Damit ist die 
Nutzung in dieser GAP Periode 
garantiert. 

 ■ Mehr Informationen 
dazu unter: www.bwsb.at, 
bwsb@lk-ooe.at bzw. unter 050 
6902-1426.

ÖDüPlan Plus ist auch im Grünland ein praktikables Instrument zur Dünger-
planung. BWSB

Mit ÖDüPlan Plus Düngereinsatz  
kalkulieren und steuern
Auch bei Grünlandbetrieben werden Aufzeichnungsvorschriften beziehungsweise Dokumentations-
vorgaben laufend mehr. Dies betrifft nicht nur die Tierhaltung oder Dokumentationen, die die Arbeiten 
im Stall betreffen.

Bei Bodenunebenheiten reagie-
ren – aus Sicht der Zinken – die 
Tasträder des Kreiselfahrwerks 
eines Schwaders relativ spät.  
Abhilfe schafft das bewährte 
Pöttinger Multitast Rad. Es tas-
tet den Boden kurz vor dem  
Zinkeneingriff ab, erkennt Bo-
denwellen frühzeitig und hebt 
den Kreisel bei einem Anstieg 
an. So bleibt der Abstand zwi-
schen Zinken und Boden ideal. 
Das schont die Grasnarbe, die 
Zinken halten deutlich länger, 
das Futter bleibt sauber.
Das Multitast Rad reduziert den 
Schmutzeintrag im Futter um 
bis zu zwei Drittel, wie der DLG 
Fokus-Test „Bodenbearbeitung 
und Futterverschmutzung in 
Grassilage“ schon 2013 be- 
stätigte. Sauberes Futter zahlt 
sich aus, denn die Erhöhung  
des Rohascheanteils bewirkt 
zwangsläufig eine Verdünnung 
der Nährstoffe. Zudem wird  
verschmutztes Futter von Wie-

Sauber Schwaden mit dem  
Pöttinger Multitast Rad

Das Multitast Rad, welches für 
die meisten Pöttinger Zett- 
und Schwadkreisel zur Verfü-
gung steht, reduziert den 
Schmutzeintrag im Futter um 
bis zu zwei Drittel. FOTO: PÖTTINGER

derkäuern in geringeren Men-
gen aufgenommen und kann 
schlechter verdaut werden. 
Das Multitast Rad ist verfügbar 
für die meisten Pöttinger Zett- 
und Schwadkreisel. 
Mehr Informationen dazu auch 
auf der Webseite unter www. 
poettinger.at oder Tel. 0 72 48/ 
600-0.  Werbung
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Mag. Michael Fritscher

Bei Bedarf steht auch noch aus-
reichend Zeit zur Verfügung, 
um „Servicemaßnahmen“ zu 
setzen. Nach jedem Winter gibt 
es einige Dinge, denen man 
Augenmerk schenken sollte. 
Mit dieser zu Jahresbeginn in-
vestierten Zeit verschafft man 
sich einen guten Überblick 
und legt damit den Grundstein 
für einen guten Start ins neue 
Grünlandjahr. 

Narbenschäden und 
Pflanzenbestand 
beurteilen
Während der Zeit der Vegetati-
onsruhe können unterschied-
liche Witterungseinflüsse auf 
das Grünland einwirken. Die-
se unterscheiden sich je nach 
Lage, oftmals auch kleinräu-
mig, erheblich. Früher übliche 
Faktoren wie lange Schneebe-
deckung und tiefe Temperatu-
ren werden zunehmend selte-
ner und bleiben in tieferen La-
gen oftmals überhaupt aus. An 
kalten Standorten mit langer 
Schneebedeckung sind vor al-
lem Gräser mit geringerer Win-
terhärte gefährdet. 

Vor allem bei den Raygras-Ar-
ten kann es durch Frostschä-
den oder Pilzbefall zu Ausfällen 
kommen. Auswinterungsschä-
den sowie Lücken im Allgemei-
nen sollen zu Jahresbeginn im-
mer erhoben werden. 

Ebenso Narbenschäden, wel-
che im Zuge der Bewirtschaf-
tung durch den Maschine-
neinsatz oder vielleicht auch 
durch intensiveren Tritt bei der 
Herbstbeweidung entstanden 
sind. 

Für den Erhalt eines vitalen 

und leistungsfähigen Grün-
lands ist es grundsätzlich – 
und nicht nur zu Beginn eines 
Grünlandjahres – ratsam, sich 
mit der Zusammensetzung des 
Pflanzenbestandes auseinan-
derzusetzen. Durch die regel-
mäßige Beschäftigung mit den 
eigenen Flächen schärft man 
den Blick für mögliche Verän-
derungen und lernt sein Grün-
land zu „lesen“.

Vor allem die Anteile der 
klassischen „Problempflan-
zen“ wie Gemeine Rispe oder 
auch des Flecht-Straußgra-
ses sind im Auge zu behalten, 
denn Grünlandertrag, Futter-
qualität sowie die Effizienz der 
Wirtschaftsdünger werden von 
diesen Arten in besonderem 
Maße negativ beeinflusst.  

Dabei kann auch die Zusam-
mensetzung des Pflanzenbe-
standes im Hinblick auf die 
drei wesentlichen Artengrup-
pen der Gräser, der Legumino-
sen und der Kräuter überprüft 
werden. Es gilt folgende einfa-
che Grundregel: der Grünland-

bestand soll zu zwei Dritteln 
aus hochwertigen Futtergrä-
sern, ergänzt durch ein Drittel 
Leguminosen und Futterkräu-
tern, bestehen.

Schadnager 
in Schach halten

Letztes Jahr war ein ausge-
sprochenes Mäusejahr. So-
wohl Wühl- als auch Feldmaus 
verursachten vielerorts am 
Grünland als auch am Acker 
enorme Schäden. Bisherige 
Erfahrungen, dass Krankhei-
ten oder widrige Lebensbe-
dingungen bei solch massen-
haftem Auftreten oftmals zum 
Zusammenbrechen der Popu-
lationen führen, geben Hoff-
nung auf Besserung. Um nicht 
im neuen Jahr doch wieder 
von den ungeliebten Nagern 
überrascht zu werden sollte im 
Frühjahr auch nach Laufgän-
gen, Löchern und aufgewühl-
ter Erde Ausschau gehalten 
werden. 

Die Tiere wandern auch gern 
aus benachbarten Randstruk-
turen wie Böschungen oder 
ähnlichem in die Wiesen ein.

Durch das Aufstellen von 
Ansitzstangen und damit der 
Förderung von Greifvögeln, 
ist eine Regulierung dieser Tie-
re über die natürlichen Gegen-
spieler, möglich. 

Bei einer attraktiven Gestal-
tung der Ansitzstangen werden 
diese von den Greifvögeln ger-
ne angenommen und unter-
stützen so auch aus der Luft bei 
der Eindämmung der Schad-
nager. Eine bekanntermaßen 
arbeitsintensive, aber bei kon-
sequenter und regelmäßiger 
Umsetzung (ganzjährig, nach 
jedem Schnitt) wirkungsvolle 
Maßnahme gegen die Wühl-
maus, stellt der Fallenfang dar.  

Zudem sind sowohl gegen 
die Feld- als auch gegen die 
Wühlmaus Rodentizide zuge-
lassen. Deren Anwendung hat 
immer gemäß den Auflagen 
des Pflanzenschutzmittelregis-
ters des BAES zu erfolgen. 

Frühjahrsinspektion – 
fit ins neue Grünlandjahr 
Bis zur ersten Grünlandernte dauert es noch ein wenig. Die verbleibende Zeit kann für eine genauere 
„Inspektion“ der eigenen Flächen genutzt werden.

Praxistipp

Lückigkeit beurtei-
len – so geht’s:

Mittels eines Gliedermaßsta-
bes (Zollstock) eine 40 x 40 
cm große Fläche abgrenzen

Lücken in der Größe einer 
Hand entsprechen 15 Prozent 
Lückigkeit, bei Lücken in der 
Größe von zwei Händen liegt 
demnach bereits 30 Prozent 
Lückigkeit vor LüLüLüLüLüüLüLüLüLüüückckckckckckkckckccckcc enenenenenene bebebebebeeeeururururururrrurtetetteteetttteilililililununung g g g mimimimimimimimiittt tt tttt dededdedem m m m m m „A„A„A„A„A„AAA„A„„A„Aulululululu enenenenendoddododododd rfrfrffrfrfererereer-L-L-L-L-L-LLücücücücückekekeekeekeeendndndnddnndndn etetetettetetekekekkekekekkekktotototottotor“r“r“r“r“r““..... KarlKarKarlKarlarlarlrl AueAueAueueAueAueeerrrrrrr
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Schäden durch Wühlmausbefall LK OÖ/Fritscher

Ansitzstangen zur Greifvogelförderung LK OÖ/Fritscher

Zielgerichtete Starthilfe 
für das Grünland
Stellt man Auswinterungsschä-
den, einen hohen Lückenanteil 
oder gröbere Schäden an der 
Grasnarbe fest, besteht Hand-
lungsbedarf. Die Empfehlung 
lautet dann, dem Pflanzen-
bestand mit einer zur Bewirt-
schaftung sowie zum Standort 
passenden Saatgutmischung 
beim Lückenschluss auf die 
Sprünge zu helfen. Damit wird 
sichergestellt, dass hochwerti-
ge Futterpflanzen den Raum in 
den Lücken schließen.

Abwarten und nichts tun ist 
eine schlechte Option - dabei 
werden die offenen Flächen zu-
meist nur von Pflanzen mit ge-
ringem bis keinem Futterwert 
besiedelt. Auf lange Sicht neh-
men Ertrag, Qualität und Vita-
lität des Pflanzenbestandes ab.

Je nach festgestelltem Lü-

Laudis Profi Plus ist eine beson-
ders breit wirksame Herbizid-
kombination aus Laudis Profi 
und dem Dicamba-Produkt De-
lion. Die Wirkung umfasst Hir- 
searten, sowie Samen- und Wur-
zelunkräuter mit Bodenwirkung 
auf eine weitere, nach der An-
wendung keimende Unkrautwel-
le. Hühner- und Borstenhirse- 
Arten werden auch in größerem 
Stadium erfasst. Gegen Glatt-
blättrige Hirse mit mehr als drei 
Blättern oder Ausfallgetreide 
kann bei guten Anwendungsbe-
dingungen Monsoon oder ein 
Nicosulfuron-Produkt zuge-
mischt werden. Sehr geschätzt ist 
auch die Wirkung auf typische 
Mais unkräuter wie Gänsefuß, 
Amarant, Kamille, Ampfer, Distel 
Winde, Begrünungsreste uvm. 
Die Wirkstoffe sind erstklassig als 
Flüssigprodukt formuliert. Lau-
dis Profi Plus enthält kein Terbu-
thylazin und kann jedes Jahr an-
gewendet werden. Die drei über-

Laudis Profi Plus – Das stärkste 
Laudis, das es je gab

lappenden Wirkungsmechanis-
men schaffen ideale Vorausset-
zungen zur Vorbeugung von Re-
sistenzentwicklungen und sind 
auch ideal in Fruchtfolgen mit 
Frühjahrskulturen, in denen ALS- 
Hemmer (u. a. Sulfonylharn-
stoffe) eingesetzt werden. Laudis 
Profi Plus ist in praktischen 
Kombipackungen für drei und 
neun Hektar verfügbar.
Pfl.Reg.Nr.:Laudis Profi 3683-901, 
Delion 4216-90, Monsoon 2826- 
0 e.Wz. der Bayer.  Werbung

Bayer Austria bietet mit Laudis 
Profi Plus eine breit wirksame 
Kombination. FOTO: BAYER CS

ckenanteil kann zum Beispiel 
im Zuge der Frühjahrspflege als 
kombinierte Maßnahme auch 
eine Übersaat durchgeführt 
werden. Die meist ausreichend 
vorhandene Winterfeuchtig-
keit begünstigt das Auflaufen 
des Saatgutes. Spätfröste und 
rasch einsetzende Trocken-
heit bleiben im Frühjahr bezie-
hungsweise im Frühsommer 
als Risikofaktoren für ein Miss-
lingen zwar bestehen, sollen 
aber nicht davon abhalten tä-
tig zu werden. 

Bereits bei einer Lückigkeit 
von rund 10 % (eine Handflä-
che in 40 x 40 cm = 15 % Lückig-
keit) ist eine Übersaatmaßnah-
me mit einer Saatstärke von 10 
bis 15 kg/ha sinnvoll. Die Eta-
blierung hochwertiger Futter-
pflanzen in den Lücken ist die 
Basis für einen vitalen Bestand 
und damit Ertrag, Qualität und 
Erfolg im Grünlandjahr 2025. 
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Stefan Rudlstorfer ABL

Das Klima ändert sich. Dies 
bekommen Grünlandbetrie-
be jedes Jahr aufs Neue zu spü-
ren. Ein Umstand, den die Ent-
wicklung der Grünlandbewirt-
schaftung in den nächsten Jah-
ren sicher beeinflussen wird. 

Was das Grünland 
braucht und das Wetter 
hergibt
Grünland ist eine Kultur der 
Feucht- und Übergangslagen 
und hat unter den Kulturpflan-
zen einen der höchsten Trans-
pirationskoeffizienten. Für die 
Bildung von 1 kg Trockenmas-
se werden 700-800 Liter Was-
ser benötigt. Rund doppelt so 
viel wie zum Beispiel bei Mais. 
Ertrag, Inhaltsstoffe und Ver-
daulichkeiten konnten am 
Grünland in den letzten Jahr-
zehnten durch Anpassung der 
Schnittzeitpunkte, begleiten-
de Managementmaßnahmen 
(Nachsaaten, Düngung, ...) 
und Weiterentwicklung der 
Erntetechnik stark optimiert 
werden. Ein Umstand, der das 
Einkommen vieler Grünland-
betriebe bisher abgesichert 
hat. Die Anforderungen an die 
nicht-beeinflussbaren Fakto-
ren „Temperatur“ und „Was-
ser“ sind damit jedoch auch 
stark gestiegen.

Durchschnittliche Nieder-
schlags werte haben hinsicht-
lich der Grünlanderträge 
kaum mehr Aussagekraft. Ein 
Blick in das Klimamonitoring 
von GeoSphere Austria bestä-
tigt dies eindrucksvoll: Der 
August 2024 war in Österreich 
der wärmste der 258-jähri-
gen Messgeschichte. In Teilen 
Oberösterreichs war zu die-
ser Zeit keine Grünlandernte 
mehr möglich, da dieser Mo-
nat ähnlich wie der Juli un-
terdurchschnittliche Nieder-
schläge brachte. Darauf folgte 

der niederschlagreichste Sep-
tember seit Beginn der Auf-
zeichnungen 1858. 

(K)ein weiter  
wie bisher ?

Längere Vegetationszeiten und 
höhere Durchschnitts-Tempe-
raturen scheinen für die immer 
häufiger auftretende „Som-
merdepression“ am Grünland 
für etwas Ausgleich zu sorgen, 
so wie es auch heuer der Fall 
war. Das heißt gute Ernten im 
Frühjahr und Herbst gleichen 
Einbußen im Sommer zum 
Teil wieder aus. In Staulagen 
mit ausreichend Niederschlä-
gen steigt mit höhere Durch-
schnittstemperaturen mitun-
ter sogar das Ertragspotenzial 
am Grünland. Für viele Regio-
nen hingegen stellt der Mix aus 
höheren Temperaturen und ge-
ringeren Niederschlägen (bzw. 
schlechter Niederschlagsver-
teilung) eine gefährliche Mi-
schung für das Ertragspotenzi-
al des Grünlands dar. Eine ver-
einheitlichte Aussage, ob und 
wie sich die Grünlandbewirt-
schaftung in den nächsten Jah-
ren und Jahrzehnten ändern 
wird (müssen), ist daher nicht 
möglich. In vielen Regionen 
wird sich jedoch die Frage, ob 
ein „Weiter wie bisher“ mög-
lich ist, stellen – insbesondere 
im Bio-Grünland.

Anpassungsmöglich-
keiten am Grünland

Das Thema Klima und Grün-
land ist aber nicht neu. Zur-
zeit befasst sich die Forschung 
intensiv zu diesem Themen-
feld. Aber auch einfache Pra-
xisversuche und diverse Beob-
achtungen liefern gute Ansät-
ze für diverse Maßnahmen am 
Grünland. An den Grundlagen 
einer nachhaltigen und zeitge-
mäßen Grünlandbewirtschaf-

tung ändert dies jedoch nichts. 
Erst wenn folgende Maßnah-
men erfüllt sind, kann den un-
mittelbaren Auswirkungen der 
Klimaänderungen mit neu-
en Strategien begegnet wer-
den. Andernfalls vermischen 
sich die Ergebnisse aus Bewirt-
schaftungsfehler schnell mit 
den Folgen des Klimawandels. 
Schnell werden diese „Bewirt-
schaftungsfehler“ dann nicht 
mehr im eigenen Einflussbe-
reich gedacht und automa-
tisch als Folgen des Klimawan-
dels abgestempelt:  

 Entzugsorientierte Dün-
gung; Abfuhr und Rückliefe-
rung von Nährstoffen müs-
sen im Einklang stehen. Bei 
höheren Schnitthäufigkei-
ten braucht es speziell im 
Bio-Grünland das Konzept der 
abgestuften Grünlandbewirt-
schaftung

 Düngezeitpunkt und 
-technik in Hinblick auf eine 

verlustarme Ausbringung rich-
tig wählen

 Bodenverdichtungen so 
gut es geht vermeiden. Ver-
dichtungen stören den Luft- 
und Wasserhaushalt des Bo-
dens, womit auch die Nähr-
stoffdynamik negativ beein-
flusst wird

 Regelmäßige Nachsaa-
ten bei vielschnittigen Wiesen 
schließen Lücken und bringen 
Zuchtfortschritt in den Pflan-
zenbestand

 Keine zu tiefe Mahd 
und scharfe Messer für einen 
schnelleren Wiederaustrieb

Anpassungs-
maßnahmen auf 
Betriebsebene

 Etablierung angepasster 
Arten: Im Zusammenhang mit 
dem Klimawandel taucht un-
weigerlich die Frage nach neu-

Abweichung dargestellter Jahresmitteltemperatur und Niederschlagsmen-
gen zum Bezugszeitraum 1991-2020. Klimamonitoring GeoSphere Austria

Bio-Grünland in Zeiten des Klimawandels
Anpassungsmöglichkeiten auf Grünlandbetrieben.
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en Arten im Grünland auf. Hier 
liegt die Lösung jedoch meist 
näher als gedacht. Es gilt ledig-
lich genau zu beobachten, wel-
che Arten in unseren Pflanz-
engesellschaften aufgrund der 
Ausbildung eines tieferen Wur-
zelsystems eine höhere Tro-
ckenheitstoleranz aufweisen 
als andere. Diese gilt es dann 
gezielt im eigenen Bestand zu 
fördern. Unter den Gräsern 
sind dies vor allem das Knaul-
gras, die Timothe (Wiesen-
lieschgras), der Wiesenschwin-
gel und bei extensiveren Nut-
zung der Glatthafer. Bereits 
ein Praxisversuch von Peter 
Frühwirth aus dem Jahr 2018 
zeigte, dass die Etablierung 
von Knaulgras und Rotklee in 
einem raigrasdominanten Be-
stand möglich ist. 

Unter den Leguminosen 
sticht der Rotklee den Weiß-
klee schnell in punkto Tro-
ckentoleranz aus. Die Luzerne 
hingegen wird doch mehr als 
Ackerfutterpflanze angesehen, 
womit die Einsaat in Dauer-
grünlandflächen begrenzt blei-
ben wird. Neue Arten für die 
Einsaat tauchen mit Spitzwe-
gerich und Zichorie auf Seiten 
der Kräuter auf. Erste Erfahrun-
gen gibt es hier mit der Einsaat 
auf Weideflächen sowie als Zu-
satz in Dauerwiesenmischun-
gen für die Silagenutzung. 

Möglichkeiten gibt es auch 
bei der Sortenwahl. Hier liegt 
der Fokus auf spätreifen Sor-
ten, da diese nicht so früh ge-
nutzt werden müssen und län-
ger eine bessere Futterqualität 
aufweisen. Frühreife Sorten, 
wie es vor allem bei Raigras 
oft zu beobachten ist, gehen 
bei Trockenheit bei fehlender 
Blattmassebildung schnell in 
die Notreife.  

 Weidemanagement und 
–systeme anpassen:

Ähnlich verhält es sich bei 
den Weidesystemen und dem 
dahinterstehenden Manage-
ment. Es ist betriebsindividu-
ell zu prüfen, ob das vorhande-
ne Weidesystem den aktuellen 
Anforderungen noch gerecht 
wird. Die Kurzrasenweide zum 
Beispiel gilt als effektives Sys-
tem in Gebieten mit gleich-
mäßiger Niederschlagsvertei-

lung, stößt in Trockenphasen 
aber schnell an ihre Grenzen. 
Die Koppelhaltung bietet tro-
ckentoleranteren Arten Ru-
hephasen, die für eine ausrei-
chende Wurzelbildung not-
wendig sind, erhöht jedoch 
den Managementaufwand 
übers Jahr. Daher wird es auch 
hier eine Weiterentwicklung 
bei den Weidekonzepten ge-
ben, die nicht mehr starr an 
einem Weidesystem festhal-
ten, sondern dieses je nach Be-
darf im Jahresverlauf angepasst 
werden kann. So können zum 
Beispiel bestehende, gut etab-
lierte Kurzrasenweideflächen 
im Frühjahr und Herbst, wo 
in der Regel noch ausreichend 
Wasser vorhanden ist, als sol-
che intensiv genutzt werden. 
In den trockenen Sommermo-
naten wird dann auf kurzzei-
tiges Bestoßen von höheren 
Aufwüchsen mit nachfolgend 
ausreichender Ruhepause um-
gestellt. Die Kurzrasenweide 
wird dadurch in der Trocken-
periode geschont und erst bei 
einsetzendem Wachstum wie-
der regelmäßig bestoßen. Da-
mit soll ein guter Kompromiss 
zwischen Weideeffizienz und 
Boden- bzw. Grasnarbenscho-
nung gefunden werden. Erste 
Versuche auf Betrieben werden 
in den nächsten Jahren zei-
gen, ob dies die Weidehaltung 
in Trockenperioden sichern 
kann. 

 Futtervorräte neu den-
ken: Waren Grundfuttervorrä-
te in der Vergangenheit noch 

Die Zuteilung von Weidefutter in Form von Koppeln wird in den nächsten Jahren aufgrund der Trockenperioden zunehmen.
 LK OÖ/Rudlstorfer

Die herausragende Wirkung von 
AscraXpro gegen Halm-, Blatt- 
und Ährenkrankheiten ist durch 
drei Wirkstoffe gegeben. Durch 
das stärkste Azol, einem Hoch-
leistungs-Carboxamid und einem 
einzigartigen Benzamid werden 
eine lange Dauerwirkung sowie 
eine abstoppende und heilende 
Wirkung erzielt. Studien zeigen, 
dass mit AscraXpro behandelte 
Bestände über einen höheren 
Feinwurzelanteil verfügen. Dies 
verbessert die Wasser- und Nähr-
stoffaufnahme, sodass die Pflan-
zen auch kurze Trockenstress- 
perioden besser überstehen.  
Die höhere Assimilationsleis-
tung wird durch mehr Blatt- 
masse und einem höheren 
Chlorophyll-Gehalt erreicht. 
In der Wintergerste wird Ascra-
Xpro zum Abreifeschutz in Tank-
mischung mit Folpet empfohlen. 
Bei guter Ertragserwartung emp-
fiehlt sich zeitige Blattbehand-
lung mit 1 l/ha Delaro Forte in 

AscraXpro von Bayer Austria: 
Messbar mehr Ertrag 

Mischung mit frühen Wuchsreg-
lern. Im Winterweizen wird ne-
ben der Einmalbehandlung mit 
AscraXpro im Fahnenblatt auch 
eine Spritzfolge mit Delaro Forte 
empfohlen. 1 l/ha Delaro Forte 
ist in Mischung mit Wuchsregler 
bei zeitigem Befall oder mit 1,5 l/
ha zur Weizenblüte gegen Ähren-
fusariosen eine gute Lösung.  
Pfl.Reg.Nr. AscraXpro 3866-0, 
Delaro Forte 4332-0.  Werbung

Optimale Lösung mit drei 
Wirkstoffen. FOTO: BAYER AUSTRIA

rein als Vorrat für den Winter 
gedacht, sind diese nun mit 
einem gewissen Puffer für‘s 
nächste Jahr zu sehen. Wenn 
aufgrund von Trockenperio-
den Futtervorräte für den be-
vorstehenden Winter schon 
frühzeitig angegriffen wer-
den müssen, erhöht dies den 
Stress und den Druck auf 

die restlichen Erntearbeiten.  
Sind in der Zeit der ersten ein-
gefahrenen Ernte des neuen 
Jahres noch mindestens 10 bis 
15 Prozent Futterreserven aus 
dem Vorjahr vorhanden, bringt 
dies mehr Flexibilität hinsicht-
lich eines stärker streuenden 
Wachstums am Grünland im 
Laufe der Vegetationsperiode.


